
und Gäarungsprozesse eingeleitet“ tive kommende „Bekennende Kirche“auf jeweıls weıtere drei Jahre, SO11-
dern auf unbestimmte eıt genehmigt werden, die „ohne mancherlei Bıtter- 1Ns Leben rief. ber der ekklesijasti-
worden. In einer eigenen Erklärung stofte nıcht auskommen“ können. sche Plan scheiterte daran, daß nıcht
„ZUr politischen Sıtuation 1n der Wenn die Zuversicht, die ın dieser mehr das historische Bekenntnis der
Bundesrepublık“ haben dıie Bischöte Predigt deutlich hervortrat, mehr Reformation, sondern ein aktuelles
nochmals ihren Standpunkt insıcht- sein 11 als „Beruhigung“, Wenn der Bekennen die Irrlehren
lıch des Staat-Kirche-Verhältnisses während der Konterenz geze1igte VO  3 „Blut un Boden“ nötıg WAar.

gegenüber der FDP definiert und be- Wılle vielfältigen Erneuerungen Eın Bekennen überdies, das sıch nıcht
LONLT Außerdem haben s1e „noch e1n- fruchtbar un: aktiv bleiben oll auftf den Kıirchenartikel VII der CONn=-
mal ausdrücklich VE dem Radikalis- W as sıch VOT allem 1n der Art un fess1i0 Augustana VO  a der Unnötig-
IN1US VOon lınks und VO  o rechts“ g.. Weıse zeıgen wırd, in der die Be- keit bestimmter kirchlicher Ordnun-

In seıiıner Abschlußpredigt schlüsse ausgeführt werden dann SCh stutzen konnte, sondern AaUS

sprach Bischof Tenhumberg VO  3 dürfte diese Bischotskonterenz wirk- tormiertem un: biblischem Geilst her-
einer „Wachstums- und Wandlungs- lich 1m Sınne „Brüderlichkeit un: AaUus die Einheit VO  3 Glauben und
krise“, 1n der „Verkrustungen abge- Solidarıtät iın der Kırche“ SCWESCIL kırchlicher Ordnung deren DPo-
worfen, LCUE Wege eingeschlagen sein lıtisıerung verkündete („Barmer

Theologische Erklärung“ Diese
Zusammenhänge hatte die zroß BC-
meıinte Konzeption VO Bischot
Wölhlber nıcht edacht oder nıcht be-Generalsynode der KD ZUNY FEinheit der denken wollen Als Gegner der be-evangelischen Kiırche kannten „politischen Denkschriften“
des Rates der EKD 1St ıhm der 1C-

formierte Einflu{ß den Strichber der dramatischen Tagung der Kiırche“ Gemeıint 1St die Erhaltung
Generalsynode der VELKD-West ın des Artikel 4, der Grundordnung Er 111 ıhn ausklammern

des DDR-Kirchenbundes, der Ww1e un: isolieren.Tutzing (6 bis Oktober 1969
die Reaktion der Ostberliner Presse Auf der einen Seite 1St seine Vısıonhing W1e eın Menetekel das Urteil

der isenacher Generalsynode der erkennen 1ef vermutlich 1U  - doch einer evangelischen Kirche
VELKD-Ost 9  1r siınd keine Kirche gefährdet ISt Schweigen ware besser rückwärts gewandt ZUT: Contess1o0

Augustana VO  - 1530 (vgl die Analysegeworden!“ Der NneUeEe Leitende Bı- gewesen!
schof, Wölber, zıtierte iın seınes Planes Ün Herder-Korrespon-
seınem Eröffnungsvortrag, der ıne denz ds Jn 402—403). Auft der„Deutsche Evangeliısche Kırche anderen Seıte hat eın konkretesWende der evangelischen Kirchen- Augsburgischer Konfess:on“ Bewußtsein VO  a der Auswegslos1ig-politik herbeitführen sollte, aber

seiner großartigen Vısıon Das Intervall bıs UDE nächsten keit der Lage der stagniıerenden
nıcht vermochte. ach der endgülti- Synode der EKD-VWest versuchte In seinem Grundsatzreterat

weht uch eın Hauch VO  =) Geschichte.SCH Auflösung der EKD durch die Bischof Wölber durch ine nıcht ganz
Bildung des Kirchenbundes der DDR LiEUE Inıtiatıve utzen. In den Hart erklärte C die stehe
aut der Synode VO  - Potsdam 1m Verftassungskämpfen des Jahres 1933 doch „weitgehend auf dem Abstell-

wurde VO  an lutherischen Kreısen, gleis“ und leide dem „ImageSeptember 1969 (vgl Herder-Kor-
respondenz ds Jhg., 491) 7 Generalsuperintendent Zöllner mangelnder Aktualitätsbereitschaft“
durchgreitende Entscheidungen ZUuUr (Westfalen), auch VO  3 Otto Dibelius, der Krise des landeskirchlichen
Umstrukturierung der EKD-West der Plan empfohlen, die „Evange- Partikularismus. Aber Wölber cah

lısche Kirche der über die spezifisch lutherischen SOr-Der „Rat der des- altpreußischen
sen restliche Mitglieder, darunter Union“, e1nst VO  3 König Friedrich SCH hinaus. Er Aannfe die Tatsache,
uch Bischof Wölhlber, Wilhelm TG durch Machtwort und daß „der Bekenntnischarakter ımmer

Kürassıere befiohlen, wieder 1in iıhre iırrelevanter“ werde. I)as SOZ1010g1-September der Lage Stel-
sche Schicksal des deutschen Prote-lung nahmen, War nıcht voll EeNLT- kontessionellen Bestandteıle aufzu-

scheidungsftähig, da 1n Grundsatz- lösen, iın hre lutherischen un stantısmus se1l eın „de facto-Uni1i0n1s-
fragen die Synode sprechen lassen reformierten Gemeinden, jene mMi1t “  mMus der durch die Arnoldshainer

Konferenz der EKD vorbeı nochmuÄß, die YST 1970 zusammentriıtt. dem Kleinen Katechismus Luthers,
Er begnügte sıch mMi1t der Erklärung, diese miıt dem Heidelberger Katechis- unterbaut werde. Da gehe prak-
daß dıe neuentstandene Lage I11US lebend. S1e sollten tisch darum, die EKD ZUUE vollen

Kırchengemeinschaft „umzuerklä-respektiert un: gegebener eıt die Kirchenkörpern usammenNgESETZL
ren Er Aannftie auch noch tietererechtlichen Folgerungen daraus 71e- werden, mit den echt lutherischen

hen werde. Er vollzog die Beschrän- Landeskirchen VO  e} Bayern, Hanno- Probleme, die Isolierung der
kung seiner Zuständigkeiten aut das vel, Schleswig-Holstein UuUSW. ıne „ Theologenkirche“ VO  a den Laıen,

LutherischeGebiet der BRD, freute sich aber einz1ıge beherrschende den „Separatısmus der Fachtheolo-
des „folgenschweren Finschnıitts Kırche Deutschlands bilden. Diese 1a  /1e miıt ihrer illegitimen Dıiıstanz

1ın der über hundertjährigen Ge: hätte kraft lutherischen Obrigkeıits- ZUr verfaßten Kırche. Sorgen, die
schichte des 7Zusammenschlusses der verständnisses un: der Lehre VO  - WIr 1n UNsSeCeITECIN eigenen Bereich ken-
Evangelischen Kirche ın Deutsch- den „Zweıl Reichen“ nıcht entternt 100l Er sah VOTr allen die Notwen-
land“ der verbleibenden »Ge' jenen Wi;iderstand Hıtlers digkeit, den Sikularısmus ein
meinsamkeit der Verantwortung für „Reichskirche“ geleistet, den die AUS Verständnis des Evangeliums
das Zeugn1s un: den Dienst der der Un1i10n retormierter Inıtıa- erarbeıten, aber eben auf dem
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Fundament der Augsburgischen Kon- gewachsenen Gemeinschaft begnü- mM1SSe, die Leitung des Luthe-
ess10n. Das WAar seine condıtio Sine gCNn, sondern ein öheres Ma{ß rischen W1e des Reformierten Welt-
GUua nNON, un daran scheiterte VO Gemeinschaft rıingen“ sollten. bundes auf europäischer W1e€e aut
Er hatte iın Ablehnung der Arnolds- ber leider se1l nıcht möglıich, den amerıkanischer Ebene schon erzielt
hainer Konferenz die Herauslösung Ansatz der Arnoldshainer Konterenz worden sınd (vgl Herder-Korre-
der lutherischen Gemeinden Aaus der wıeder aufzugeben; denn die Con- spondenz Jhg., blie-
Unıion 1m 1nnn un: schlug enthusı1a- fessio0 Augustana se1l NUur eın bestim- ben unerwähnt. Als nächstliegendes
stisch die „Reduktion der 1K mender Ausgangspunkt un!: keines- Zıel wurde die Bildung einer g-
un hre Ablösung durch ine „Deut- WCBS als Einheitsbekenntnis der me1insamen lutherischen Kırche in
sche Evangelische Kırche Augsburg1- evangelischen Kirche gee1gnet. Beck- Nordelbien AUS den Landeskirchen
scher Konftession“ VOVNT. Er halt die Inann leitet ıne Kırche, die ebenso Hamburg, Hannover, Lübeck, Hol-
Rechtfertigungslehre für die eINZ1g un noch mehr als die VO  . Westtalen ste1in und Schleswig gefordert. Sıe
möglıche Grundlage einer solchen mMIit dem Heidelberger Katechismus oll als „Modell“ dienen. Die schwer-
Kirche, übersieht aber, daß S$1e bereits der Reformierten zusammenlebt. Er wiegende Personaltfrage, WT der
nıcht mehr als die „Mıtte der Schrift“ erinnerte auch daran, da{fß INa  w} _ „Erzbischof“ über den lutherischen
angesehen wiırd, da S1e nıcht imstande eben IYST eigens ıne gemischte Kom- Bischöfen sein soll, blieb unerortert
ISt, die Christen un: die Kirchen 1ın mi1issıon AaUus Lutheranern un Unı1ions- un interessiert auch kaum.
der ihrerAusübung spezifischen annern Z Fortführung des Aus- In der abschließenden Pressekonfe-
Verantwortung für die Unordnung yleichs VO  ; Arnoldhain gebildet enz zeıgte Bischof Wölber sich mıiıt
dieser Welt üben. Was Wölber als habe Dabej sollte leiben. dem Ergebnis zufrieden. FEs habe
die „revolutionäre Sıtuation“, als Die Stimmung auf der Generalsynode „eine Umfunktionierung der
das „Erdbeben“ ansıeht, das I1a  $ WAar einer Restauratıon abgeneigt als Baustein des m deutschen
nıcht überschätzen könne, kommt un verlangte entschieden LECUC Protestantismus“ erbracht. Das Ge-
nıcht Von der Inspiration der Recht- Schritte, Aaus der Enge der bis- spräch miı1t den übrigen Kırchen über
tertigungslehre Luthers, sondern VO herigen KD herauszukommen. ıne gemeınsame theologische Er-
den Wölber 7z1emli;ch fremden öku- Es wurde hart miıt den orthodoxen, klärung werde „oOhne Vorbehalt un
meniıschen Inspirationen des „Ge- meıst bayerischen Synodalen die ohne jede Abschirmung“ erfolgen.
Setzes Chmstts, die den römisch- Resolution9 die schließlich Diıe Augsburgische Konfession werde
katholischen verwandt sınd. Was die Vısıon Wölbers begrub un: nıcht als „Paket“ eingebracht, denn
ochmodern seın sollte, wurde durch eiınem vertretbaren Realismus —- inan musse prüfen, W as davon heute
einen Rest lutherischer Romantik rückfand. Darın hıefß CS, INa  3 wolle noch „reformatorische Identität“ se1
vereitelt. die volle Kanzel- un: Abendmahls- un ob sıch die beiden Ströme des

gemeıinschaft, aber keine zentralısti- lutherischen un kalvinischen Jau-
sche Einheitskirche. Dıie Vielfalt bens » einem gemeınsamen Ur-Widerspruch D“O  S allen Seıten musse erhalten bleiben. Man sollte Aansatz vereinıgen“ lassen.
sıch auch mi1ıt den Unionskirchen Danach OSCNH sıch die lutherischenSo SCIN manche orthodoxen Luthera- eın Verständnis des Evange- Bıschöte einer drıitten Klausurta-ner VO  — dieser Vısıon hörten,

die meısten doch überzeugt, da{fß S1e liums bemühen, den Heraustor- gung ZUFUu  ck. Das Thema autete dies-
nach den Erfahrungen der etzten derungen der Gegenwart begeg- mal nach außen: „Funktion un:

HCH.: Darın solle die Augsburgische Auftrag der Kirche 1in der Gesell-Jahrzehnte ırreal ist: Einspruch —- Konftession „als Ausdruck des g.. schaft“, aber dahinter stand diehoben die lutherischen Bıischöfte meiınsamen reformatorischen An-Heinrıich Meyer, Lübeck, un Fried- Frage, W ds AUS der Kırchen-
SAatzes bestimmender Ausgangspunkt Steuer wırd un W1e IN  —$ ıhrer Redu-rıch Hübner, Kiel, den Ver- se1in un als ökumenisches Grund- zıierung durch entsprechende Ratıo-such, VO  3 den Unionskirchen „ Vor-

leistungen“ ordern. Landesbi- bekenntnis der Reformation aufge- nalisierung der föderalıstischen Ver-
chof Dietzfelbinger erinnerte als OINmMen werden“. Dıie Lehrkompro- waltung begegnen kann.
Ratsvorsitzender derEKD daran, da{(ß
mMa  w } VO')  3 der bewährten un prakti-
zıierten Zusammenarbeit innerhalb
der EKD ausgehen musse. Dıie Laıen- Dıie Vollversammlung der vömischen
synodalen ohnehin dem
„Schattenboxen“ der Bischöfe un: T’heologenkommission
Theologen nıcht interesslert (epd,

Konfliktfälle69) Der entscheidende Wıder- icht allzu oroß die Erwar- einıger prominenter
stand kam VO  z dem eingeladenen tungen, mMi1t denen unterkühlt VO  3 Theologen noch trisch 1n Erinne-
Gast, Vizepräsident der „Evangelı- einem Schufß Skepsıs die runs. So hatte mancher noch gehoflt,

daß Schillebeeck x doch nochschen Kirche der (altpreufßßischen) Mitglieder der internationalen röm1-
Unıi0on“, Oskar Söhngen, Berlin. Er schen Theologenkommission (mit den Arbeiten der Kommissıon
tührte einen Brief VO:  w Präses Joachim Ausnahme des polnischen Theologen beteiligt würde, w1e VO  3 verschie-
Beckmann, Düsseldorf, be] sıch, den Olejnik) kurz VOT der Eröffnung denen Presseorganen irrtümlıch g-

VOr der Generalsynode 2A0 Ver- der Bischofssynode iıhrer ersten meldet wurde. Diese verhaltene
lesung rachte (epd, 69) Darın Vollversammlung 1ın Rom VO bıs Spannung wiıch jedoch erfreu-
wurde klug un Sflich der Wunsch Oktober 1mM Domus Marıae (Wohn- licherweise schon nach der apst-
der Synode angesprochen, da{fß „WI1r un Tagungsort) UuSam:  iraten.: ansprache ın der Audienz dCS ersten
uns nıcht miıt der iın der EKD bereits Dafür die unerquicklichen Tages, dıe durchweg MIit Befriedi-
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